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Schwyz2050
In seiner Sommerserie«Schwyz
2050» hat der «Bote der Urschweiz»
diverse spannende Perspektiven und
Visionen präsentiert, die ichmit Inter-
esse gelesen habe. ImRahmen dieses
Beitrags erlaube ichmir, daraus eine
eigene Prognose unseres Lebens im
Jahr 2050 zumachen.

Schwyzals Siegerder4. Industriel-
lenRevolution: Im Jahr 2050 ist
Schwyz kein Pendlerkantonmehr.Wir
haben die Chancen derDigitalisierung
genutzt, ohne jemanden zurückzulas-
sen. Aus- undWeiterbildungwurden
frühzeitig an die neuen Berufsbilder
angepasst.Menschen in Berufen, die
der 4. Industriellen Revolution zum
Opfer fielen, wurden entsprechend
umgeschult und unterstützt. Die Areale
in Arth-Goldau, beimZeughausareal in
Seewen oderNova Brunnenwurden
optimal entwickelt.

DieNutzungdieserGebietehat zum
Zuzug vonUnternehmenmit hoher
Wertschöpfung geführt und zahlreiche
Arbeitsplätze geschaffen. Unsere
Landwirtschaft ist innovativ und
produziert bedarfsorientiert höchste
Qualität.Wir sind energetisch selbst-
ständig und nutzen nachhaltigeQuel-
len. Auch sonst tragenwir Sorge zu
unserer Umwelt undNatur. Die Auf-
wertung derDorfkerne und das breite
kulturelle Angebotmachen Schwyz zu
einem lebenswerten Kanton. Politisch

präsentiert sich ein stabiles, ausgewo-
genes Bild. Gleichberechtigung und
gesellschaftliche Akzeptanz sind
selbstverständlich.Wir sind noch
mobiler als heute, konnten dieDigitali-
sierung aber nutzen, umStaus zu
reduzieren.Mithilfe von intelligenten
Systemen verschmelzen öffentlicher
und individueller Verkehr und führen
zumehr Effizienz undweniger Unfäl-
len. In unsererWelt ist alles und jeder
vernetzt und voller Informationen,
dennoch sindwir uns derGefahren
dessen bewusst und legen hohenWert
aufDatenschutz. Die Kosten imGe-
sundheitswesen konntenwir dank der
Digitalisierung reduzieren. Die Schwy-
zerinnen und Schwyzer gelten als die
glücklichstenMenschen derWelt.
Klingt das alles zu schön, umwahr zu
sein? Vermutlich. Aber träumen soll ja
erlaubt sein.

Schwyzals isolierter, verschlafener
Wohnort:Ganz anders könnte es
aussehen, wennwir die kommende
4. Industrielle Revolution verschlafen.
Schwyzwird nochmehr zumPendler-
kanton.Man hat es verpasst, in den
verschiedenen Entwicklungsgebieten
Unternehmen anzusiedeln, die imKan-
ton Schwyz nachhaltige Arbeitsplätze
schaffen. Stattdessenwurdeweiteres
Gebiet alsWohnfläche eingezont.
EigentlicheDorfzentren gibt es nicht
mehr, Natur- und Erholungsflächen
fielen der Zersiedelung zumOpfer.

DemBevölkerungswachstumwird
unsere Infrastruktur nichtmehr ge-
recht. Strassen und Züge sind veraltet
und überfüllt. Daran ändernwill man
aufgrund des hohen Spardrucks nichts.
Landwirtschaft existiert imKanton
Schwyz keinemehr. Subventionen
wurden gestrichen, und auf der kleinen
Fläche, die den landwirtschaftlichen
Betrieben übrig bleibt, lässt sich nicht
mehr rentabel produzieren. Als Konse-
quenz sindwir abhängig vomAusland.
Wir importieren Lebensmittel und
dreckige Energie aus demOsten, statt
diese selber ausWasser, Luft und
Sonne zu produzieren. Kultur können
wir uns keine leisten. Politisch sindwir
zweigeteilt und zerstritten, Regierung
und Parlament sind völlig blockiert.
DieGeneration der «Digital Natives»
war schutzlos denGefahren derDigita-
lisierung ausgeliefert. DieNachlässig-
keit imDatenschutz hat sie ins Abseits
befördert. Viele verloren ihrGeld,
wurden gehackt, erpresst odermittels
Cybermobbing in dieDepression
getrieben. Zu schwarzmalerisch?Nun,
es gibt auchAlbträume.

Wohin soll dieReise gehen?Die
Realität wird im Jahr 2050wohl ir-
gendwo zwischenTraumundAlbtraum
liegen. Siemerken, ich habe viele
Themenweggelassen und Ihnen die
eingangs versprochene Prognose nicht
vollumfänglich geliefert. Denken Sie
sich stattdessen eine eigene Vision aus,

wie Sie sich Schwyz in Zukunft wün-
schen. 2050 scheint nochweit weg zu
sein. Aber wir entscheiden bereits
heute, wie unser Leben dann aussehen
wird. Behalten Sie Ihre Vision bei
kommendenWahlen undAbstimmun-
gen imHinterkopf.

Dominik Blunschy
Der heutige Autor Dominik Blunschy ist
selbstständiger Software-Ingenieur und
Geschäftsführer der Blunschy Software
GmbH, Schwyz. Seit 2016 ist er Mitglied
der CVP-Fraktion imKantonsrat undMit-
glied der Kommission für Bildung und
Kultur. Er ist Präsident der Jungen CVP
des Kantons Schwyz seit 2014.

Hinweis
Im «Bote»-Forum schreiben regelmässig
prominente Schwyzerinnen und Schwy-
zer. Sie sind in der Themenwahl frei und
schreiben autonom. Der Inhalt des «Bo-
te»-Forums kann, muss sich aber nicht
mit der Redaktionshaltung decken. (red)

JCVP befürchtet
Abschottung

Kanton Die junge CVP Kanton Schwyz
sagt Nein zur Selbstbestimmungsinitia-
tive.Mit der Initiative treibe die SVPdie
Abschottung der Schweiz als Land vor-
an. So schreibt es die jungeCVP in einer
Medienmitteilung.

Die Schweiz sei aber auf die Zusam-
menarbeit mit anderen Ländern ange-
wiesen. Die Wirtschaft würde mit der
Annahmeder Initiativegeschwächtwer-
den, und Ungerechtigkeiten können
nicht mehr von einer höheren Instanz
behoben werden. Zudem verliert die
Schweiz imFalle einerAnnahmedasGe-
sicht als Vertragspartnerin.

AuchzurHornkuh-Initiative sagtdie
junge CVPNein. Denn durch die Initia-
tivewerden dieNutztiere nicht vor dem
Enthornen bewahrt. Wenn ein Bauer
KühemitHörnernwolle, tueerdies auch
ohne Beiträge.

Schaffungvongesetzlichen
Grundlagen istnotwendig

ZurAbstimmung über die Änderung im
Sozialversicherungsrecht äussert sich
diePartei positiv.DieSchaffungeinerge-
setzlichen Grundlage für die Überwa-
chung von Versicherten sei notwendig.
Betrüger könnten so überführt und zu
Recht Versicherte besser unterstützt
werden.Leute,welche fälschlicherweise
beschattet werden, können sich zudem
wehren –notfalls vordemEuropäischen
Gerichtshof fürMenschenrechte. (pd/sb)

Höfe budgetiert
Verlust von 5Mio.

Ausserschwyz Im Voranschlag 2019
budgetiert der Bezirk Höfe Einnahmen
von 41Mio. Franken undAusgaben von
46 Mio. Franken. Das ergibt einen Ver-
lust von fünfMillionenFranken.Es sind
gleich fünfEinflüsse,welchegrossePro-
jekte auslösen, die sich in der laufenden
Rechnung und in der Investitionsrech-
nung des Voranschlags 2019 nieder-
schlagen.Die Investitionsrechnungver-
doppelt sich auf über sechs Millionen
Franken. Im aktuellen Jahr waren es
noch 3,1Mio. Franken.

Ausserdembeantragt derBezirksrat
derBezirksgemeindedieGenehmigung
von zwei Nachkrediten in derHöhe von
44500 und 55400Franken.

Steuersatzbleibt
bei 15Prozent

DerBezirksrat beantragt, denSteuersatz
beidenaktuellen 15Prozent zubelassen.
Dies, obwohl der Investitionsbedarf
grösser ist.DerBezirksrat hat jedochdas
Ziel, die stabile Steuerkurvebeizubehal-
ten.

Es könneaber zu einerVeränderung
derSteuerfusshöhekommen, sobalddie
AuswirkungenderProjekteund Investi-
tionen auf den Kapitalbedarf klar sind,
teilt ermit.Diesemüsseabernicht zwin-
gend nach oben gehen, sondern könne
sinken. (sb/pd)

Jungpolitiker
diskutieren imTheri

Brunnen Am 8. November debattieren
vier Jungpolitiker/innen am Theresia-
num Ingenbohl über die Selbstbestim-
mungsinitiative.ZweiVertreterder JSVP
kreuzen mit je einer Person der JCVP
und der Juso verbal die Klingen. Am
Podiumnehmen teil: SamuelLütolf und
Til Fink (JSVP), Virginia Wyss (JCVP)
undNoahBeeler (Juso). BeginnderVer-
anstaltung ist um 12.15 Uhr. Sie dauert
bis 13 Uhr. Im Anschluss besteht die
Möglichkeit, FragenandieDebattieren-
den zu richten.Mit demEasyvote-Polit-
talkmöchtedasTheresianumIngenbohl
ändern, dass junge Erwachsene beim
Abstimmen überfordert sind. Die Schü-
lerinnen und Schüler werden zuvor in
denKlassen vorbereitet. (red)

DieSchwyzerPolizei setzt nun
mitErfolg aufTwitter

Goldau Die Bombendrohung imEurocitymit anschliessender Totalsperrung des Bahnhofs Goldau sorgte
für eine Polizei-Premiere: Die Schwyzer Kapo twitterte Anweisungen und Informationen und erhält Lob.

Jürg Auf derMaur

«Wir haben gestern beimGrossereignis
am Bahnhof Goldau erstmals auf Twit-
ter gesetzt», bestätigt Florian Gross-
mann, Sprecher der Kantonspolizei
Schwyz. Der Entscheid, zur Ereignis-
kommunikation auf diesen «Kanal» in
densozialenMedienzu setzen, sei schon
vorher erfolgt.Nunhatmandas zumers-
ten Mal durchgezogen – mit Erfolg, wie
Grossmann weiss. «Die Medien haben
unsereTweets schnell übernommenund
in ihre Berichterstattung eingebaut.
Auchdie betroffenenPassagiere imZug
undamBahnhofwaren frohüberdie In-
formationen.»

Die Rückmeldungen aus der Bevöl-
kerungfielendennauchdurchwegsposi-
tiv aus, sagt Grossmann. Innert kürzes-
ter Zeit sei der Kreis der Follower – so
heissen die an den Meldungen Interes-
sierten – stark gestiegen und sofort auf
mehrere 1000 gestiegen. Grossmann:
«Wir haben bereits entschieden, bei
künftigen Grossereignissen wieder so
vorzugehen und zu twittern.»

Gratulationenvonüberall herhatdie
Schwyzer Kantonspolizei aber für den
gesamtenEinsatz rundumdieBomben-
drohung und anschliessende Vollsper-
rungdesBahnhofsArth-Goldaubekom-
men.

Dass der Zug erst ausserhalb des
Bahnhofs gestopptwurde, ummöglichst
wenigPersonenzubedrohen,war eben-
falls kein Zufall, sondern das Ergebnis
langfristiger Planung. «Wir haben für
verschiedenste Bedrohungen verschie-
denste Szenarien ausgearbeitet, wiewir
damit im Ernstfall umgehen wollen.»
Was jetzt im Bahnhof Arth-Goldau ge-
machtwurde,würdeauch sogehandabt,
wennesumeinenZwischenfallmit dem

Rollmaterial undgiftigenLadungenpas-
siert wäre. «Auch dafür haben wir Sze-
narien erarbeitet», so der Polizeispre-
cher.

Verhafteter in
psychiatrischerAbklärung

Beim Verhafteten handelt es sich um
einen30-jährigen Italiener.Erwurdeauf

den nahen Polizeiposten in Goldau ge-
brachtundhabedort zumVorgefallenen
«wirre Aussagen» gemacht. Der Amts-
arzt verfügte darauf hin die Einweisung
in eine psychiatrische Klinik.

Wie es nach dem Grosseinsatz in
Goldau nun weitergeht, ist derzeit aber
noch offen, sagt Grossmann. Die Kan-
tonspolizei hoffe, dass sie nachdemKli-

nikaufenthaltdieGelegenheit bekommt,
mit demMannnochmals ausführlich re-
den zu können. Ob später ein Strafver-
fahren eingeleitet wird, ist dann jedoch
Sacheder Staatsanwaltschaft. «Wirhof-
fenaberauf jedenFall,mitdemVerdäch-
tigen noch reden zu können», so der
Polizeisprecher gegenüber dem«Boten
derUrschweiz».

Der Bahnhof Goldau war geschlossen. Die SBB-Gäste mussten auf Busse umsteigen. Bild: Geri Holdener
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